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Synodaler Prozess weltweit und in der Schweiz

Wie weiter nach der 
Umfrage «Wir sind Ohr»?
Seite 2/3

Bild: Im Herbst 2021 lancierte Bischof Felix Gmür mit diesem Plakat die Umfrage «Wir sind Ohr». Bild: Bistum Basel
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Die Umfrage «Wir sind ganz Ohr» ist 
abgeschlossen. Ein Bericht, der die 
Resultate aus allen Schweizer Bis
tümern zusammenfasst, ist auf dem 
Weg nach Rom. Bischof Felix Gmür, 
Präsident der Schweizer Bischofs
konferenz, erklärt, wie es weitergeht. 

Bischof Felix Gmür, gibt es im na
tionalen Synodenbericht Th emen
kreise, die Sie überrascht haben?
Bischof Felix Gmür: Nein. Ich war ja 
von Anfang an am Prozess beteiligt. 
Wir Bischöfe haben ihn lanciert, und 
dann war ich bei verschiedenen 
Gesprächen bis hin zur Schluss-
versammlung in Einsiedeln immer 
wieder dabei – und ganz Ohr. Die 
Verantwortlichen der Bistümer, der 
Landeskirchen, von Vereinigungen, 
Verbänden und Universitäten waren 
dabei. Das ist das Schöne: Wir waren 
alle involviert und wir wissen vonein-
ander.

Inhaltlich geht es darin unter an
derem um Gleichberechtigung von 
Frauen, den Einbezug von queeren 
Menschen oder um Klerikalismus. 
Wie reagieren Sie auf diese Th emen?

Bischof Felix Gmür zum synodalen Prozess

«Ich reagiere nicht, ich agiere»
Ich reagiere nicht, ich agiere. Weil diese 
Th emen drängend sind, haben wir 
ja diesen synodalen Prozess lanciert. 
Im Bistum Basel sind wir seit Lan-
gem  synodal, in gemeinsamen Ent-
scheidungsprozessen, unterwegs. Ein 
wichtiges Th ema aus der Befragung 
bei uns war die Notwendigkeit einer 
Ombudsstelle. Daran arbeiten wir. 
Aber solche Prozesse brauchen Zeit. 

Was packen Sie auf der schweizeri
schen Ebene an? 
Im Schlussbericht geht es auch um 
Fragen der Liturgie, um die Frage, wo 
es Orte gibt, wo wir das tun, was der 
Papst «hören auf den Heiligen Geist» 
nennt. Wir sind ziemlich stark auf 
strukturelle Fragen fokussiert. Und es 
gibt ein grosses Vertrauen, dass Struk-
turen dann auch Haltungen ändern 
können. Da bin ich mir zwar unsi-
cher, aber darüber kann man diskutie-
ren. Und das tun wir nun mit synoda-
len Begleitgruppen in den einzelnen 
Bistümern und auf schweizerischer 
Ebene. Diese vertiefen die Th emen, 
schlagen Haltungen und Vorgehens-
weisen vor für Strukturänderungen. 

Welche Rolle haben Sie als Präsident 
der Bischofskonferenz in diesen Pro
zessen?
Meine Rolle ist es, die genannten Pro-
bleme und Fragestellungen aufzuzei-
gen und in der kontinentalen Phase, 
die nun kommt, diese einzugeben. 
Zum Beispiel die Frage nach der Rolle 
der Frauen.

Also die Frage nach der Gleichbe
rechtigung der Frauen.
Es gibt auch die Frage nach der 
Gleichberechtigung des verheirateten 
Mannes, des geschiedenen Mannes 
oder der geschiedenen Wiederverhei-

rateten. Dass das bei uns ein Anliegen 
ist, hier andere Regelungen zu fi nden, 
das gebe ich an der kommenden euro-
päischen Bischofssynode ein. 

Machen Sie auch Vorschläge für mög
liche Lösungswege?
Für mich ist die Frage der Sakramente 
zentral. Wir müssen sicherstellen, 
dass diese weiterhin Quelle und Voll-
zug des Glaubens sein können. Dazu 
brauchen wir Menschen, die befähigt 
sind und geweiht werden, um die Sa-
kramente zu spenden. Bis jetzt sind 
das zölibatäre Männer; verheiratete 
Diakone sind zur Taufe und Assistenz 
bei der Eheschliessung befähigt. Aber 
ich sehe keinen Grund, wieso das 
nicht auch Frauen sein können. 

Ein weiteres Anliegen ist der Ein
bezug von Menschen unterschiedli
cher sexueller Orientierung, unter 
anderem in Bezug auf die Zulas
sungsbedingungen zur Missio, der 
kirchlichen Beauftragung. 
Das diskutieren wir bereits in der 
Deutschschweizerischen Ordinarien-
konferenz (DOK). Die Schwierigkeit 
besteht darin, eine neue Regelung auf 
Papier zu bringen. Ausser man sagt, es 
gibt keine Regeln. 

In welche Richtung geht in der DOK 
die Diskussion bezüglich Missio für 
Seelsorgende?
Ich kann nicht vorhersagen, was raus-
kommt. Ich weiss nur, dass es schwie-

Bischof Felix Gmür ist nicht über-
zeugt, dass sich mit veränderten 
Strukturen auch Haltungen ändern.

A lleingänge sind in 
der kleinen Schweiz 
nicht zielführend.

Bischof Felix Gmür
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«Wir brauchen Menschen, die befähigt und geweiht sind, Sakramente zu spenden. Ich sehe keinen Grund, wieso das 
nicht auch Frauen sein können», sagt Bischof Felix Gmür. Bilder: Christoph Wider

rig ist. Denn die Frage ist: Wo ist die 
Grenze? Wir überlegen uns einen an-
gemessenen Umgang. Mir persönlich 
ist das päpstliche Schreiben «Amo-
ris laetitia» ein Leitfaden. Der Papst 
spricht dort von Gradualität: Es gibt 
einen geistlichen Fortschritt, nicht nur 
die aktuell vorliegende Situation. Eine 
Regelung, die heute stimmt, kann sich 
auch ändern und dann genauso stim-
mig sein. Der Papst fordert von uns 
Refl exion und Eingehen auf den Men-
schen vor uns. 

Wären Sie bereit, falls sich in der 
DOK keine Lösung abzeichnet, in 
Ihrem Bistum im Alleingang eine 
neue Regelung einzuführen?
Ich bin kein Fan von Alleingängen. 
In der kleinräumigen Schweiz ist das 
auch nicht zielführend. Die Diözese 
Chur sollte eine ähnliche Praxis ha-
ben wie Basel oder St. Gallen. Die Bi-
schofskonferenz ist langsam, aber wir 
versuchen einen Konsens zu fi nden, 
hinter dem alle stehen können. Allein-

gänge befördern Spaltungen und da-
mit Unzufriedenheit. 

Keine Lösung würde allerdings zu 
grosser Enttäuschung führen, denn 
mit dem synodalen Prozess, der Be
fragung der Gläubigen, wurden auch 
Erwartungen geweckt. 
Ist es denn wirklich so: Werden ver-
änderte Strukturen meinen Glauben 
zum Positiven verändern? Kann ich 
nur glauben, wenn die Strukturen 
stimmen, und sonst nicht? 

Viele Gläubige fühlen sich nicht 
mehr eins mit ihrer Kirche. Sie wer
den weiterhin glauben, aber ausser
halb der Kirche. 
Ja, diese Gefahr besteht. Man darf aber 
auch Teil der Kirche sein, ohne hun-
dertprozentig mit allem einverstan-
den zu sein. 

Beatrix Ledergerber-Baumer, 
«Forum», Magazin der 

Katholischen Kirche Zürich

Weltweiter Prozess
Im Oktober 2021 hat Papst Fran-
ziskus eine zweijährige Synode 
eröff net, um auf die Gläubigen zu 
hören. In den Bistümern Basel, 
Chur und St. Gallen gab es dazu 
unter dem Motto «Wir sind Ohr» 
eine Umfrage, an der alle Interes-
sierten in Fünfergruppen teilneh-
men konnten. Die anderen Bistü-
mer gingen eigene Wege. Im Mai 
wurden die Berichte aus den sechs 
Bistümern zu einem Schweizer Sy-
nodenbericht zusammengefasst. 
Dieser wurde im August nach Rom 
geschickt. Aus den weltweit 114 
Nationalberichten entsteht ein 
«Instrumentum laboris» als Basis 
für die Kontinentalsynode, die im 
April 2023 stattfi ndet. 
Was die einzelnen Bistümer und 
die Schweizer Bischofskonferenz 
von den Resultaten der Umfrage 
umsetzen, wird zurzeit diskutiert.



4  Pastoralraum Pfaffnerntal-Rottal-Wiggertal

Gottesdienste

Sonntag, 16. Oktober, 29. Sonntag im Jahreskreis
Kollekte: Caritas, Hungersnot in Afrika
Langnau 09.00 EF (J. Monemo Monsengo)
St. Urban 09.00 KF (M. Brunner)
Pfaffnau 10.30 KF (M. Brunner)
Reiden 10.30 EF (J. Monemo Monsengo)

Montag, 17. Oktober
Richenthal 09.00 Rosenkranzgebet

Dienstag, 18. Oktober
Roggliswil 09.00 EF (B. Baumgartner)
Reiden 09.15 Feldheim, Rosenkranzgebet
St. Urban 17.15 Abendgebet (Klinikseelsorge)

Mittwoch, 19. Oktober
Langnau 09.00 Rosenkranzgebet
Reiden 16.00 Feldheim, EF (B. Baumgartner)

Donnerstag, 20. Oktober
Reiden 09.00 EF (B. Baumgartner)
St. Urban 10.15 APH Murhof, KF (S. Hollinger)
Roggliswil 19.00 Patrozinium hl. Wendelin, 
  EF (B. Baumgartner) 
  mit dem Jodlerklub Roggliswil

Freitag, 21. Oktober
St. Urban 19.30 Heil- und Friedensmeditation 
  (S. Hollinger)

Samstag, 22. Oktober
Wikon 17.00 KF (E. Pfister)
Langnau 19.00 EF (B. Baumgartner)

Sonntag, 23. Oktober, 30. Sonntag im Jahreskreis
Kollekte: Missio
Richenthal 09.00 EF (B. Baumgartner)
St. Urban 09.30 Erntedankfest, KF (S. Hollinger) 

mit dem Jodlerklub Edelweiss 
Zofingen und dem Kirchenchor 
Oberbuchsiten

Pfaffnau 10.30 KF (E. Pfister)
Reiden 10.30 Tag der Völker, EF  

(B. Baumgartner) mit der italieni-
schen Mission, zweisprachig, 
anschl. Apéro

Montag, 24. Oktober
Richenthal 09.00 Rosenkranzgebet

Dienstag, 25. Oktober
Roggliswil 09.00 EF (B. Baumgartner)
Reiden 09.15 Feldheim, Rosenkranzgebet
St. Urban 17.15 Abendgebet (Klinikseelsorge) 

Mittwoch, 26. Oktober
Langnau 09.00 Rosenkranzgebet
Reiden 16.00 Feldheim, KF (C. Kuster)
Richenthal 19.00 Vesper/Anbetung 
  (B. Baum gartner), Guthirt-Kapelle

Donnerstag, 27. Oktober
Langnau 09.00 Morgengottesdienst der FG
Reiden 09.00 EF (B. Baumgartner)
St. Urban 10.15 APH Murhof, KF (S. Hollinger)

Samstag, 29. Oktober
Wikon 17.00 EF (B. Baumgartner) 
Langnau 19.00 KF (S. Hollinger)

Sonntag, 30. Oktober, 31. Sonntag im Jahreskreis
Kollekte: Für die geistliche Begleitung der zukünftigen
Seelsorgerinnen und Seelsorger im Bistum
Richenthal 09.00 EF (B. Baumgartner)
St. Urban 09.00 KF (S. Hollinger)
Pfaffnau 10.30 EF (B. Baumgartner),  

Ministrantenverabschiedung
Reiden 10.30 KF (S. Hollinger)

Montag, 31. Oktober
Richenthal 09.00 Rosenkranzgebet

EF = Eucharistiefeier
KF = Kommunionfeier

Bild: Beatrix Bill
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Katholisches Pfarramt
Feldstrasse 2, 6260 Reiden  062 758 11 19
www.pfarrei-reiden-wikon.ch

Öffnungszeiten Sekretariat
Montag: ganzer Tag
Dienstag bis Freitag: vormittags
Alexandra Arnet
reiden-wikon@kath-prw.ch
Beatrix Bill
beatrix.bill@kath-prw.ch

Pastoralraumleiterin
Edith Pfister 062 749 21 02
edith.pfister@kath-prw.ch

Leitender Priester im Pastoralraum
Beda Baumgartner 062 754 11 05
beda.baumgartner@kath-prw.ch

Seelsorgerin im APZ Feldheim Reiden  
und im Pastoralraum
Christa Kuster  079 124 09 34
christa.kuster@kath-prw.ch

Bereichsleitung Religionsunterricht
Johannes Pickhardt 062 758 58 03
johannes.pickhardt@kath-prw.ch

Pfarreizentrum
Pal und Valentina Marku 079 197 96 71

Pfarrsaal Wikon
Xaver Kaufmann 062 751 19 75

Kommende Reiden
Lydia Duss 079 681 98 42

Jahrzeiten

Reiden

Sonntag, 23. Oktober
Jahrzeiten: Regula Schmid,  
Willi Schmid-Jost, Kurt und  
Ursula Kilchmann-Kunz

Wikon

Samstag, 29. Oktober
Jahrzeiten: Pfarrer Albin Bossart, 
Karl Scheidegger-Arnold

Chronik

In der Taufe aufgenommen

24. September
Loris Sperduto, Sohn des Simone 
Sperduto und der Valeria Sperduto, 
geborene Giannusa

25. September
Tiara Balaj, Tochter des Armend 
Balaj und der Marjana Balaj,  
geborene Prenaj

Wir danken für Ihre Spenden

Kollekten im September

17. Inländische Mission 462.00
25. Migratio 270.55

Aktuelles

Gemeinsam mit der 
Italienischen Mission

Tag der Völker –  
Giornata dei popoli

Sonntag, 23. Oktober 

Einladung
Die Eucharistiefeier zum «Tag der  
Völker» findet am Sonntag, 23. Ok
tober um 10.30 in der Pfarrkirche 
Reiden (zweisprachiger Gottesdienst) 
statt. 
Anschliessend Apéro im Pfarreizen-
trum Reiden.

Invito
La celebrazione della «Giornata dei 
popoli», avrà luogo: Sabato, 23. Otto
bre alle ore 10.30, nella Chiesa Par
rocchiale di Reiden (Santa Messa bi-
lingue). 
Seguirà un’aperitivo nella sala del Cen-
tro Parrocchiale di Reiden.

Kirchenratssitzung

Donnerstag, 20. Oktober, 19.30
Pfarreizentrum Reiden

Musikkommissionssitzung

Montag, 24. Oktober, 19.00
Pfarreizentrum Reiden

Vereine melden

Kultur(en)café

Donnerstag, 20. Oktober
09.00–11.00, Foyer, 
Pfarreizentrum Reiden
Das Kultur(en)café soll ein Treffpunkt 
zum Austausch und Kennenlernen 
der Kulturen sein. Ziel ist ein Café des 
Miteinanders. 

Alle sind herzlich willkommen!

Für Auskunft:
Claudia Russo, 079 758 37 43 oder 
c.russan@outlook.com

Generationentreff Wikon

Zäme zmörgele

Montag, 24. Oktober
08.30–10.30, Pfarrsaal Wikon 
Preis pro Erwachsener Fr. 5.–

Alle sind dazu herzlich eingeladen.

Gemeinnütziger Frauenverein 
Wikon

Weihnachtsbasteln für Kinder

Mittwoch, 9. November
13.30 bis ca. 16.30, Schulhaus Wikon 
Für Kinder ab 2. Kindergartenjahr

Anmeldung:
Erika Scheidegger, 076 368 27 47 oder
erika.scheidegger@gmx.ch
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Frauen Reiden

Maschentreff

Dienstag, 25. Oktober, 13.30
ref. Kirchgemeindesaal Reiden
Kontakt: Renat Baer, 062 758 27 22

Seniorentreff – Vortrag

«Impulse für ein gutes Leben  
im Alter»

Mittwoch, 16. November, 
14.00–16.00, Pfarreizentrum Reiden
Referentin: Monika Fischer

Alle möchten alt werden, aber nie-
mand möchte alt sein. Warum eigent-
lich? Das Alter ist Erntezeit und kann 
eine Chance sein, wenn wir den Blick 
auf das Gelungene richten, anstatt 
dem Verpassten nachzutrauern. Die 
neunfache Grossmutter Monika Fi-
scher, 77, wird dazu anregen, den Wert 
der verschiedenen Lebensphasen im 
Alter zu entdecken. 
Gerne laden wir dazu alle Seniorin-
nen  und Senioren herzlich ein. Wie 
gewohnt wird anschliessend ein klei-
nes Zobig offeriert. 

Abholdienst:
Marie-Theres Stocker, 062 758 40 27

Zur Person:

Monika Fischer wohnte bis vor ein 
paar Jahren in Reiden und setzt sich 
unter anderem in der Grossmütter-
Revolution für ein gutes Leben im  
Alter ein. Auch von ihren reichen Er-
fahrungen als Redaktorin/Journalis-
tin hat sie viel zu erzählen.

Rückblick

Bruder-Klaus-Fest in Wikon

Wenn Steine reden könnten

Mitfeiernde durften sich ihren Stein 
aussuchen. Wie er sich wohl in der 
Hand anfühlt?

Am 24. September fand in Wikon  
das BruderKlausFest statt. Beim 
Eintritt  in die Kirche wurden die  
Mitfeiernden mit einem Stein be
schenkt. Als Begleiter durch den  
Gottesdienst und darüber hinaus zur 
Stärkung im Alltag.
Steine sind überall zu finden, nicht 
nur in der Natur, sondern auch im  
Leben jedes Einzelnen. So wurden 
während der Feier einige Steine etwas 
näher betrachtet und ihr tieferer Sinn 
erspürt. Drei Schülerinnen aus Wikon 
und Katechet Johannes Pickhardt ta-
ten dies Anhand der Geschichte «Der 
Stein» von Susanne Kilian und ihren 
Fürbitten. Die pastorale Mitarbeiterin 
Christa Kuster wählte dazu Redewen-
dungen aus unserer Alltagssprache. 
Weiter sagte sie, dass wenn die Steine 

der Kirche Wikon sprechen könnten, 
hätten diese den Menschen wohl ei-
niges zu erzählten. Geschichten von 
grosser Freude bis hin zu tiefster 
Trauer. Sie verdeutlichte, weshalb in 
der Kirche oft symbolisch vom «Haus 
der lebendigen Steine» gesprochen 
wird. 

Liebhaber des Friedens
Mit ihren Gedanken zum Stein des 
Friedens, der eigentlich zum Guten 
dienen sollte, aber dennoch im Gros-
sen wie im Kleinen zerstört wird, 
brachte sie den Kirchenpatron Bru-
der Klaus ins Spiel. «Was ihn auszeich-
nete, war ein dreifacher Friede. Der 
Friede mit sich, der Friede mit Gott 
und der Friede mit den Mitmen-
schen», betonte die Rednerin und  
bekräftigte, «wenn wir als lebendige 
Steine zusammenhalten, dann wird  
es möglich, die Friedensbotschaft von 
Bruder Klaus neu in uns aufkeimen  
zu lassen, damit auch wir zum Segen 
für andere werden, so dass Frieden im 
Kleinen wie im Grossen seine Kreise 
zieht».
Organist Bruno Kaufmann sowie 
Franz Erni auf der Posaune gestalte-
ten den Gottesdienst feierlich mit. Die 
angekündigte Verabschiedung und 
Verdankung von Organistin Daniela 
Erni musste kurzfristig abgesagt wer-
den. Dies wird zu einem späteren Zeit-
punkt nachgeholt.
Beim anschliessenden Apéro fand das 
Fest einen gemütlichen Abschluss.

Text und Bilder: Beatrix Bill

Christa Kuster stellte mit die- 
sem Steingefüge Zusammenhalt 
dar.

Immer wieder schön, sich beim  
Apéro auszutauschen und  
den Anlass ausklingen zu lassen.
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Katholischer Frauenbund Luzern

Laufbahnseminar für Frauen

«Stehen Sie an einer Weggabelung im 
Leben? Möchten Sie berufl ich inne-
halten?» Mit diesen Fragen lädt der 
Katholische Frauenbund Luzern zu 
einem Laufbahnseminar für Frauen 
ein. Unter dem Titel «WegWeiser» 
werden berufl iche und ausserbe-
rufl iche Stärken benannt sowie die 
eigenen Interessen und Werte er-
forscht. Laufbahnimpulse und kon-
krete nächste Schritte werden aufge-
zeigt.
Sa, 29.10. und 12.11.,09.15–17.15 | 
Mur bacherstrasse 35, Luzern | Leitung: 
Luzia Amrein Lussi, Psychologin und Lauf-
bahnberaterin | Kosten: Fr. 400.– | Anmeldung 
bis 8.10. an SKF Luzern, 041 210 90 77 
oder sekretariat@skfluzern.ch | Details: 
skfl uzern.ch/dienstleistungen/wegweiser

«Stehen Sie an einer Weggabelung 
im Leben?», fragt der Frauenbund. 

Bild: pixource/pixabay 

sehr unterschiedlich angelegt. Das 
macht die Besichtigung mehrerer Kir-
chen abwechslungsreich. 

Fr, 21.10., 18.30–20.30 Jesuitenkirche 
Luzern | Sa, 22.10., 06.00–08.00 St. Karl, 
Luzern | Sa, 22.10., 18.30–20.30 Wallfahrts-
kirche Hergiswald | So, 23.10., 06.00–
08.00 Piuskirche Meggen | So, 23.10., 
18.30–20.30 Johanneskirche Luzern

Weitere Informationen: 
sakrallandschaft-innerschweiz.ch/
aktivitäten-1/sakrale-lichtatmosphären

Am Wochenende vom 21. bis 23. Ok-
tober können im Raum Luzern fünf 
Kirchen während der Morgen- oder 
Abenddämmerung besucht werden. 
Das künstliche Licht ist ausgeschaltet. 
Das vermittelt eine neue Erfahrung 
mit dem Kirchenraum, mit Licht und 
Dunkelheit und den damit verbunde-
nen universalen Th emen. Die Archi-
tektur, das Raumprogramm und die 
Lichtführung der fünf Kirchen sind 

Sakrallandschaft Innerschweiz 

In Luzerner Kirchen «Sakrale Lichtatmosphären» erleben

Jede der Marmorplatten in der Piuskirche von Meggen sei ein Bild, 
«jede Plattenreihe ein Gedicht», heisst es im Prospekt zur Veranstaltung.

Bild: Peter Diem, Luzern

Jesuit und Kunstverständige Fried-
helm Mennekes. Weiter gibt es Füh-
rungen durch das Zurgilgen-Haus, 
die Peterskapelle, die Schatzkammer 
und das Lichtkonzept der Hofkirche, 
ausserdem Kurzvorträge von Künst-
ler*innen und Th eologen, Workshops, 
Talks und eine Performance.

Sa, 5.11., 09.30–18.30 | 
Detailprogramm und Anmeldung unter 
kathluzern.ch/kalender/event/kunst-bricht-
ein-kunstraumkirche-2022-11-05 | 
Begrenzte Platzzahl, vorherige Anmeldung 
notwendig

Sakrale Räume sind Orte der Begeg-
nung für Menschen aller Genera-
tionen und Herkunft. Welche Span-
nungsfelder entstehen, wenn Gegen-
wartskunst auf sakrale Räume triff t? 
Welche Möglichkeiten eröff nen sich 
bei Zwischen- und Umnutzungen von 
Kirchen und Kapellen? Inwiefern hat 
sich die ästhetische Sensibilität in 
Kirchenräumen geändert? Solchen 
Fragen geht das Symposium «Kunst 
bricht ein – KunstRaumKirche» nach. 
Den Hauptvortrag hält der deutsche 

Peterskapelle Luzern und Lukasgesellschaft für Kunst und Kirche 

Symposium zu Kunst im sakralen Kontext

Buchvernissage in Sursee

Auf Walter Bühlmanns Pfaden

Das Buch «Das Wandern ist des Bühl-
manns Lust» sei «eine Art Biografi e 
des Surseer Th eologen, Priesters, For-
schers, Seelsorgers und Professors 
Walter Bühlmann», heisst es in der 
Einladung zur Vernissage, die am 
25. Oktober stattfi ndet. Autoren sind 
Bühlmann selbst und der Surseer 
Fotograf und Journalist Werner Mat-
his.  Walter Bühlmann (*1938) arbei-
tet seit 2003 als Priester in der Pfarrei 
Sursee und im Pastoralraum Region 
Sursee. Er war u. a. Rektor des Priester-
seminars Luzern. 
Di, 25.10., 19.30, Pfarreizentrum Sursee, 
St.-Urban-Strasse 8 | mit Rahmenprogramm, 
abschliessend Wein und Brot
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So ein Witz!

Aus dem Klostergarten werden 
immer wieder Äpfel gestohlen. Die 
Schwestern hängen schliesslich 
ein Schild an den Baum mit dem 
Hinweis: «Gott sieht alles!» Am 
nächsten Tag fehlen wieder Äpfel 
und unter dem Hinweis steht: 
«Aber er petzt nicht.»

RomeroHaus Luzern

Ein Morgen in Achtsamkeit

Sich von der Stille ansprechen lassen: 
Wenn äussere Reize wegfallen, eröff -
nen sich neue Räume. Die Teilneh-
menden üben sich darin, ganz im Hier 
und Jetzt zu sein. Dadurch richten sie 
sich auf Wesentliches aus.
Sitzen im Stil des Zazen, Leibarbeit, 
Shibashi Qi Gong, kurzer Austausch 
in der Gruppe, Frühstück. 

Sa, 22.10. und Sa, 10.12., jeweils 07.15 
bis 12.15 | Kapelle im RomeroHaus, Kreuz-
buchstrasse 44, Luzern | Leitung: Bernadette 
Rüegsegger | Anmeldung für einzelnen 
Vormittag möglich, jeweils bis am Do davor: 
shibashi@bluewin.ch, 041 280 41 26

Radiotipp

Perspektiven

Die jüdische Philosophin 
Margarete Susman

Die politische Philosophin Margarete 
Susman starb 1966 in Zürich. Dort wird 
ihr Denken aktuell auch besonders 
diskutiert. Susmans Essays, ihre Poe-
sie und das Werk «Hiob» seien es wert, 
weitergedacht zu werden, sagen die 
Frankfurter Rabbinerin Elisa Klapheck 
und die Zeitschrift «Neue Wege». 
So, 16.10. 08.30, SRF 2

Fernsehtipp

Sternstunde Religion 

Hilft beten?

Wie sprechen wir mit Gott – wenn 
überhaupt? Das Gebet verrät viel über 
unser Gottesbild, aber auch über uns. 
Geht beten auch ohne Glauben? In-
terreligiöses Gebet, Fürbitte, Stoss-
gebet, Pilgern – welche Gebetsformen 
gibt es? Gast ist der Dichter und Th eo-
loge Christian Lehnert, Leiter des Litur-
giewissenschaftlichen Instituts an der 
Universität Leipzig.

So, 23.10., 10.00, SRF 1

Schamane der Seabird Island First 
Nation (Kanada) mit Ritualmaske 
bei einer Raben-Zeremonie.

Bild: Christopher Kimmel/Alpine Edge Photography

Iras Cotis

Kalender der Religionen

In vielen Religionen und Mythen spie-
len Tiere eine wichtige Rolle. Gerade 
deshalb wurden sie manchmal sogar 
vergöttlicht oder sakralisiert – so etwa 
der Stier Apis im Ägypten der Pharao-
nen oder der Donnervogel bei den 
Ureinwohnern Nordamerikas. 
In Text und Bild bietet der Kalender 
eine breite Palette von Informationen 
und eröff net so Perspektiven für den 
Umgang mit Tieren.

Bestellung unter 
www.kalender-der-religionen.ch

Bild: Leo Baeck Institute, New York

Alle Beiträge der  
Zentralredaktion

Treff punkt Zeitschrift

Auszeiten in Klöstern

Klöster sind 
Orte des Rück-
zugs, Horte des 
Glaubens, Oasen 
der Stille. Aber 
auch: Mittel-
punkte kulturel-
ler Vermittlung, 
geschichtliche Verdichtung, sind 
Staunen und Überraschung. Da-
von berichtet Transhelvetica in 
seiner Sommerausgabe. Transhel-
vetica ist ein Reisemagazin, dem 
die Schweiz Erlebnis genug ist. 
Die Redaktion nimmt uns mit auf 
eine Via Monastica, eine Reise von 
Kloster zu Kloster mit 36 kleinen 
Auszeiten, die sich, je nach Gusto, 
dehnen lassen. Wir degustieren 
ein Bier in der Klosterbrauerei von 
St-Maurice, halten Zwiesprache 
mit Sepp Hollingers Jakobsscha-
fen in St. Urban, nächtigen in der 
Kartause Ittingen und erfahren, 
dass die Wesener Schwestern die 
Hostienabschnitte zu Chloschter-
chnuschperli verarbeiten.
Transhelveticas Via Monastica ist 
ein Weg des Erlebnisses und Ge-
nusses. Mit wie viel Besinnung 
und Gebet verbunden, entschei-
det der und die Reisende selbst. 
Gewinn für Geist und Seele gibt’s 
überall; im Gegensatz zum Bier 
zudem kostenlos. Der Journalist, 
der über Mariastein schreibt, fasst 
seine diesbezügliche Erfahrung 
nach dem Messebesuch mit die-
sem schönen Satz zusammen: 
«Man muss schon ein bis in die 
Wolle gefärbter Atheist sein, um 
nicht wenigstens eine Spur von 
Erhabenheit und Gelassenheit zu 
spüren.» Dominik Th ali

Kloster. Ausgabe Nr. 71 des Reisemaga-
zins Transhelvetica, Einzelheft Fr. 12.–, 
am Kiosk oder über transhelvetica.ch
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Luzern

Gymnasium St. Klemens in Ebikon

90-Jahr-Jubiläum gefeiert

Vor 90 Jahren gründeten die Pallotti-
ner  in Meggen das Gymnasium 
St. Klemens als «Ausbildungsstätte für 
spätberufene Priester». Heute ist es 
ein Gymnasium in überschaubarer 
Grösse mit Tagesschule in Ebikon. Am 
9. September wurde das 90-Jahr-Jubi-
läum mit Vertretungen aus Politik, 
Bildung und Kirche gefeiert.

Verein Via Cordis 

Franz-Xaver Jans gestorben

Der Th eologe und Psychologe Franz-
Xaver Jans-Scheidegger, Begründer 
der Kontemplationsschule «Via Cor-
dis» (Weg des Herzens), ist am 16. 
September im Alter von 79 Jahren ge-
storben. Er wohnte in Adligenswil. Mit 
seinem umfassenden Wissen und 
seiner tiefen Einsicht in spirituelle 
Zusammenhänge habe er viele Men-
schen auf dem «Weg des Herzens» 
begleitet, schreibt der Verein auf sei-
ner Website. 

Der Verein «Via Cordis» pfl egt das so-
genannte «Herzensgebet» und för-
dert  die christliche Kontemplation 
in Europa. Von 2001 bis 2016 führte 
der Verein das «Haus St. Dorothea» 
in Flüeli-Ranft. Der Geschäftssitz ist 
heute in Sarnen. Kontemplations-
gruppen gibt es im ganzen deutschen  
Sprachraum, darunter auch in der Lu-
kaskirche Luzern.

Trauerfeier: Sa, 29.10., 15.00 
Lukaskirche Luzern

Bild: zVg

Im Herbst 21 diskutierten Gläubige in Fünfergruppen die «Wir sind Ohr»-
Umfrage. Daraus resultieren im Bistum Basel nun zehn Leitsätze. Bild: Anna Graf

Der synodale Prozess im Bistum 
Basel geht auch nach der «Wir sind 
Ohr»Umfrage weiter. Das Bistum 
hatte eine Begleitgruppe beauftragt, 
Leitsätze für eine synodale Kultur zu 
erarbeiten. Diese liegen nun vor. 

In den zehn Leitsätzen, die Mitte Sep-
tember publiziert wurden, werden 
«allen Gremien und Teams, die sich 
auf den synodalen Weg begeben» 
zehn Haltungen und Handlungsemp-
fehlungen vorgeschlagen. Pfarreiräte, 
Pastoralraumräte und diözesane Räte 
sollen synodal weiterentwickelt wer-
den, «um partizipative, konsensorien-
tierte Beratungs- und Entscheidungs-
wege auf den verschiedenen Ebenen 
zu fördern», heisst es darin. 

Nicht verpfl ichtend
Dazu «müssen Macht und Verant-
wortung geteilt werden, und Leitungs-
personen müssen Selbstverpfl ichtun-
gen für eine wirkungsvolle Partizi-
pation aller Getauften eingehen». 
Leitungsentscheidungen sollen nach 
trans parenten, sachgerechten Krite-
rien getroff en werden. Dazu gehöre 

Synodaler Prozess im Bistum Basel

Macht soll geteilt werden
die Einrichtung von Rekurswegen, 
Gewaltenteilung und Ombudsstellen. 
Bei Entscheiden, welche die gesamte 
katholische Kirche betreff en, solle 
«eine Verlagerung von Entscheidungs-
kompetenzen auf regio nale Ebenen 
angestrebt» werden. 
Bei den zehn Leitsätzen handelt es 
sich um Selbstverpfl ichtungen, die 
nicht verbindlich sind. Zur Begleit-
gruppe gehören Bischof Felix Gmür, 
Damian Kaeser-Casutt, Pastoralver-
antwortlicher im Bistum Basel, Ma-
rie-Louise Beyeler, Präsidentin des 
Landeskirchenrats der Landeskirche 
Bern, Luc Humbel, Präsident des Kir-
chenrates der Landes kirche Aargau, 
Edith Rey Kühntopf, Regionalverant-
wortliche der Bistumsregion St. Ve-
rena, Andrea Meier, Fachstellenleite-
rin Kinder und Jugend Region Bern, 
Helena Jeppesen, Fastenaktion, José 
Oliveira, Portugiesische Mission, Sa-
rah Gigandet, Th eologische Mitar-
beiterin des Bischofs, sowie für die 
Moderation Iwan Rickenbacher.

Sylvia Stam

Details unter bistum-basel.ch 
> Synodaler Prozess



10  Thema

Th emenwege sind Kirche, die draus
sen stattfi ndet. In den Seepfarreien 
verbindet der neue Ge(h)dankenweg 
Greppen, Weggis und Vitznau. Der 
Name ist Programm.

In Eschenbach gibt es den Versöh-
nungsweg, von Hochdorf nach Bal-
degg führt der Kolping-Besinnungs-
weg und im Rottal lässt sich von 
Kapelle zu Kapelle wandern. «Göttli-
ches und Himmlisches kann nicht nur 
in Kirchen und Kapellen erfahren 
werden», sagt Michael Brauchart. 
«Gott ist in der ganzen Schöpfung zu 
fi nden. Mit dem Ge(h)dankenweg ge-
hen wir als Kirche hinaus in die Welt.» 
Brauchart leitet den Pastoralraum Lu-
zerner Seepfarreien, der sich den Weg 
zu seinem zehnjährigen Bestehen ge-
schenkt hat. Anfang September wurde 
dieser eröff net.

Mit Tiefgang und Weitsicht
Der Ge(h)dankenweg führt durch die 
drei Seepfarreien und bis nach Rigi 
Kaltbad. An 22 gestalteten Orten ins-
pirieren Tafeln mit kurzen Sätzen und 
einer Zeichnung dazu, sich mit Le-
bensthemen und Sinnfragen ausein-

Ein neuer Themenweg in den Seepfarreien

Die Ge(h)danken fliessen lassen

Bei der Eröff nung des Ge(h)dankenwegs: Die Station «Vergebung» steht vor der Pfarrkirche. Bilder: Pfarrei Weggis

anderzusetzen. Beim Stella Matutina 
Hertenstein etwa geht es ums «An-
derssein», in der Felsenkapelle im 
Kaltbad lautet das Th ema «Wasser – 
Quelle», die Station auf dem Friedhof 
in Vitznau schliesslich erinnert an die 
eigene Endlichkeit. Überall sind über 
einen QR-Code weitere Informatio-
nen erhältlich. Die Stationen können 
in beliebiger Reihenfolge angelaufen 
und miteinander verbunden werden.

«Finde dein Gleichgewicht auf der 
Slackline», heisst es auf der Tafel der 
Station zum Th ema Resilienz.

Der Ge(h)dankenweg ist ein Gemein-
schaftswerk von etwa einem Dutzend 
aktiver Pfarreimitglieder und des Pas-
toralraumteams. Die Gruppe hat etwa 
zwei Jahre daran gearbeitet. Michael 
Brauchart freut sich über das Wort-
spiel, das im Ge(h)dankenweg steckt: 
die Wörter Gehen, Denken und Dan-
ken fi nden sich darin. Und er über-
trägt es in den Pastoralraumalltag: 
«Am Anfang steht oft eine Idee, ein 
Gedanke. Daraus kann etwas entste-
hen.» Das sei beim Ge(h)dankenweg 
so gewesen, und ebenso habe sich ja 
der Pastoralraum in den zehn Jahren 
seines Bestehens entwickelt.

Neue Horizonte
Der Weg lade nun dazu ein, «im Ge-
hen, ohne Start und Ziel, unterwegs 
zu sein», heisst es in der Beschrei-
bung. «Tiefgang und Weitsicht sol-
len  zum Verweilen ermuntern und 
neue Horizonte öff nen.» Das solle den 
Gedanken Aufwind geben. Michael 
Brauchart verbindet diesen Wunsch 
mit dem Motto des Pastoralraums: 
«Weil Aufwind trägt.»

Dominik Thali
ge-h-dankenweg.seepfarreien.ch
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Die Ikonen von Josua Boesch inspi
rieren bis heute. Eine Wanderausstel
lung erinnert daran, dass der Eremit 
und Künstler am 15. November 100 
Jahre alt würde. 

«In diesem Stein steckt ein verstei-
nertes Ahornblatt», sagt Verena Frei-
Boesch (69) und zeigt auf eine der Me-
tall-Ikonen ihres Vaters Josua Boesch, 
die bis Anfang September in der 
Propstei Wislikofen ausgestellt sind. 
«Manchmal kamen Leute zu ihm, 
zum Beispiel mit einem Stein oder 
Holz, und fragten: ‹Kannst du mir da-
raus etwas machen?›» Eigenheiten 
wie Flechten, Risse, Farben und Struk-
turen faszinierten ihn.
«Meinem Vater war es sehr wichtig, 
seine eigene Aufgabe zu fi nden», er-
zählt Frei-Boesch. Sie ist Gründungs-
mitglied des Fördervereins, der die 
Ausstellung konzipiert hat. Sie war 21 
Jahre alt, als ihre Eltern sich im Einver-
nehmen trennten, weil Josua Boesch 
sich zum Künstler und zum Eremiten 
berufen fühlte. «Meine Eltern haben 
nie mit meinem Bruder und mir über 
ihre Scheidung gesprochen, es war 
ihre Entscheidung.» Sie habe das kei-
nen Moment hinterfragt, sondern ge-
wusst: «Er macht das, was er wirklich 
wollte.» Für ihre Mutter sei es aller-
dings nicht leicht gewesen, mit 53 
nochmals von vorne anzufangen.

Verspielt und präsent
Als feinfühlig und verspielt charakte-
risiert sie ihren Vater, «man konnte 
sogar mit ihm herumjoggeln». Er habe 
aber auch vieles durchlitten, «das 
hat ihn stark gemacht.» Gleichzeitig 
sei er immer sehr präsent gewesen. 
«Wenn wir gemeinsam am Esstisch 
sassen, wussten wir: Jetzt ist er ganz 
für uns da.» Genauso sei er auch als 

100 Jahre Josua Boesch

Mystischer Metallkünstler

Pfarrer und als Künstler jeweils ganz 
bei dem gewesen, was er gerade tat.
Zu seinen Ikonen und Texten fand 

Verena Frei erst nach seiner Rück-
kehr in die Schweiz (1997) einen Zu-
gang, als sie ihn an seine Ausstellun-
gen  begleitete. Sie konnte dazu aus 
ihrem Wissen über spirituelle Baum-
heilkunde schöpfen, sagt die gelernte 
Kinderkrankenschwester. «Bäume sind 
ein uraltes Symbol, sie erinnern uns 
daran, wie wichtig es ist, verwurzelt zu 
sein und uns dem Licht zuzuwenden, 
um ‹auferstehungsleicht› zu werden, 
würde mein Vater sagen.»

Brücke zu Kirchenfernen
Verena Frei sieht sich auch als Brü-
ckenbauerin, etwa zu eher kirchen-
fernen Menschen, die genauso zu 
Boeschs Ikonen Zugang fi nden kön-
nen. Sie, die von sich selber sagt, sie 
sei «vor allem Mensch, nicht Chris-
tin», fügt an: «Wir sollten diesen 
Schatz des Christentums bergen. Es 
wäre schade, in der Ablehnung alles 
über Bord zu werfen.» Auch dazu 
möchte der Förderverein mit dieser 
Ausstellung beitragen. Sylvia Stam

«Wir sollten diesen Schatz des Christentums bergen», sagt Verena Frei-Boesch, 
die Tochter von Josua Boesch. Bild: Sylvia Stam

Ikonen und Psalmen
Josua Boesch (1922–2012) war refor-
mierter Pfarrer und Goldschmied. 
Mit 57 Jahren verliess er Pfarramt 
und Familie und lebte 18 Jahre 
als Eremit in der Toskana. Bekannt 
wurde er für seine Metall-Ikonen 
und Psalmübersetzungen ins Zü-
richdeutsche. Die Wanderausstel-
lung zeigt eine kleine, repräsenta-
tive Auswahl von Ikonen und Tex-
ten des Künstlers, der im November 
100 Jahre alt geworden wäre. 

Ausstellung im Mattli, Morschach, vom 
15. bis 30.10., jeweils 13.30–17.00, 
dazu Rahmenprogramm. Details unter 
antoniushaus.ch/kurse-seminare

Weitere Ausstellungsorte unter 
josuaboesch.ch/100-jubiläum

Symposium zu Josua Bösch: Di, 15.11., 
Kloster Kappel. Details unter 
kloster kappel.ch/de/veranstaltungen
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Worte auf den Weg

Schlangenstern an der Nordseeküste in Jütland, Dänemark | Bild: Dominik Thali

Wer immer nur spurt,
hinterlässt so gut wie nie 
Spuren.

Ernst Ferstl (*1955), österreichischer Lehrer, 
Dichter und Aphoristiker


